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Keine IwangSherabsetzmig der zinsen
Berlin, 11. Nov. Zu der gestern von der Reichsregierung

herausgegebenen Erklärung , daß die Gerüchte über eine beab¬
sichtigte Zwangsherabsetzung für deutsche Werte unzutref¬
fend seien, erfahren wir von unterrichteter Seite , daß die
Reichsregierung gestern nachmittag wiederholt telephonisch aus
Newyork angefragt worden ist, ob die Nachrichten über eine
beabsichtigte Awangskonvertierung zuträfen . Um der in New-
hork entstandenen Beunruhigung entgegenzutreten , hat die
Reichsregierung sofort die Erklärung abgegeben, daß an diesen
Gerüchten kein Wahres Wort sei. Diese Erklärung ist dann
der deutschen Presse zugeleitet worden.

Wie weiter aus Kreisen des Reichsfinanzministeriums ver¬
lautet, ist die Frage der Zinsherabsetzung niemals in der Form
einer tagesordnungsmäßigen Besprechung im Reichskabinett
erörtert worden, sondern lediglich in völlig unverbindlichen
«nd zwanglosen Unterhaltungen innerhalb der beteiligten
Kreise. Selbstverständlich ist diese Frage auch im Rahmen
der Erörterung über die Faktoren der Selbstkosten im Wirt¬
schaftsbeirat besprochen worden, da die Zinsen genau so gut
wie die Rohstoffpreise, die Löhne, die Frachten und die Ab¬
gaben zu den Selbstkostenfaktoren gehören. Es besteht aber
bei der Reichsregierung in keiner Form irgend ein Gedanke,
der auf eine Zinsherabsetzung gerichtet ist. Die Reichsregie-
rrmg ist sich genau so gut wie jeder andere Wirtschaftssachver¬
ständiger bewußt, daß eine generelle Zinssenkung die einschnei¬
dendsten Einwirkungen auf die gesamte Kreditgebarung haben
muß.

Banken und Zinssenkung
Berlin, 11. Nov. Der Vorstand des Zentralverbandesdes

Deutschen Bank- und Bankiergewerbes hat sich in eingehender
Beratung mit der Frage der Zinssenkung beschäftigt. Es
Kurde festgestellt, daß die heutige amtliche Verlautbarung der
Reichsregterung Klarheit darüber gebracht hat, daß diese sich
nicht mit dem bei ihr von privater Seite angeregten Gedanken
einer Zwangskonvertierung von Jnlandsgeldern identifiziert
«nd daß niemals von irgendwelcher Seite auch nur erwogen
worden ist, Ausländsanleihen zu konvertieren. Der Vorstand
des Zentralverbandes begrüßt dies und warnt auch seinerseits
auf das dringendste vor irgendwelchen Experimenten auf diesen
Gebieten.

Andererseits stellt der Zentralverband seine Mitarbeit in
vollem Umfang zur Verfügung , um zur Herabminderung des
auf der dentsäien Wirtschaft lastenden Zinsdruckes beizutragen.
Dementsprechendsind von den Spitzenverbänden der Banken,
Sparkassen und Genossenschaften die erforderlichen Schritte
eingeleitct worden, um die von ihnen zwecks Durchführung
des Wettbewerbsabkommens geschaffenen örtlichen Organisa¬
tionen dem Ziele der Zinssenkung dienstbar zu machen.

Die Arbeitsmarkllage im Reich
Berlin, 10. Nov. Die vorläufigen Meldungen der Ar¬

beitsämter ergeben nach dem Bericht der Reichsanstalt für den

Churchillltiber Goldpcoblem und Schutzzoll
London, 11. Noo. Bei der Fortsetzung der Unterhaus¬

debatte über die Thronrede ergriff heute Churchill das Wort
zu einer Rede, die besonders durch ihr nachdrückliches Eintre¬
ten für Schutzzölle bemerkenswert war . Zur Frage der Sta¬
bilisierung des Pfundes sagte Churchill unter Bezugnahme au,
die unbestimmten Aeußerungen Macdonalds in seiner Guild-
Hall-Rede, er glaube nicht, daß die Regierung beschlossen habe,
das Pfund zu irgend einem festen Wert oder einem festen Zeit¬
punkt zu stabilisieren.

Für die Notlage Englands und der Welt machte Churchill
die Zollmauern , die Unordnung in Asien, die Spekulation , die
Kriegsschulden und die Reparationen verantwortlich, vor allem
aber die Tatsache, daß ein Drittel der gesamten Goldvorräte
der Welt in den letzten zwei oder drei Jahren „sterilisiert
worden sind. Er hoffte, daß die Regierung eine internationale
Aktion unternehmen und ihren ganzen^ Einfluß anwenden
werde, „um das Land, das Gold gehamstert hat , zu veran¬
lassen, es wieder als Wertstandard dienstbar zu machen .

Zur Schutzzollfrage sagte Churchill, daß das gegenwärtige
Parlament das Mandat besitze, jede Schutzzollmaßnahme, die
es für richtig halte, anzuwenden. Es sei der überwältigende
Wunsch der Wähler , daß England jetzt endgültig den Frei¬
handel aufgebe und das Experiment eines allgemeinen -Schutz¬
zolles unternehme . Churchill erklärte : „Ich bin während
meines ganzen Lebens ein Freihändler gewesen, während der
letzten Jahre haben mich meine Erfahrungen jedoch gezwun¬
gen, von diesem Prinzip abzugehen."

Der Arbeiterführer Wedgwood, der nach Churchill im
Unterhaus das Wort ergriff , erklärte sich gegen eine Stabili¬
sierung des Pfundes auf seinem ursprünglichen Werte, da doch
das Fallen der englischen Währung die britischen Exporteure
in die Lage versetzt habe, mit anderen Ländern auf gleiä>er
Grundlage in Wettbewerb zu treten . Damit sei aber die Frage
des Schutzzolles in ein gänzlich anderes Stadium getreten,
weil ja das Fallen des Pfundes auf die Einfuhr aller nach
England kommenden Waren wie ein Zoll wirke. Darüber
seien die Franzosen natürlich keineswegs erfreut und sie hätten

31. Otkober eine Arbeitslosenzahl von rund 4 622000. Seit
dem Stande vom 15. Oktober, der sich nach den endgültigen
Meldungen aus rund 4 484 000 Arbeitslose belief, ist somit eine
Zunahme um rund 138000 eingetreten, die im wesentlichen den
Niederschlag der jahreszeitlichen Bewegung am Arbcitsmarkt
darstellen. Die Gesamtzunahme seit dem tiefsten Stand Ende
Juni beläuft sich auf rund 668000, während im Vorjahre vom
Tiefstand bis Ende Oktober ein Anwachsen der Arbeitslosigkeit
um 617 000 zu verzeichnen war.

In der Arbeitslosenversicherung hat sich die Zahl der
Hauptunterstützungsempfänger um rund 43 000 auf rund
1185 000 erhöht, in der Krisenfürsorge um rund 58 000 auf
rund 1350 000.

Für Ende September liegt jetzt auch die Zahl der von
den Arbeitsämtern anerkannten Wohlfahrtserwerbslosen mit
rund 1208 000 vor. In jenem Zeitpunkt verteilten sich die
unterstützten Arbeitslosen zu 67,3 v. H. auf die Arbeitslosen¬
versicherung und die Krisenfürsorge und zu 32,7 v. H. aus
die öffentliche Fürsorge . In der Zwischenzeit ist durch die
Kürzung der Unterstützungsdauer in der Arbeitslosenversiche¬
rung eine Verschiebung hauptsächlichzu Lasten der Krisenfür¬
sorge eingetreten.

Geheimrat Hugerrberg spricht in Dresden
Dresden, 12. Nov. Vor ungefähr 5000 Personen sprach

am Mittwoch abend im Zirkus Sarassani in Dresden auf
Einladung des Stahlhelms der Führer der Dentschnationalen
Partei , Geheimrat Hugenberg. Zur Politischen Lage führte
der Redner u. a. aus , der Wille zum Durchstoßen bedürfe nicht
nur der Kraft , sondern auch der Klugheit. Man wolle sich
nicht über den Löffel barbieren lassen und zwar auch nicht
vom Zentrum . Die Deutschnationalen würden sich nicht so
leicht zum Straucheln bringen lassen und würden alles tun,
damit auch die Gesamtheit der nationalen Opposition nicht
strauchelt. Man habe sich in Harzburg zusammengetan, um
durchzustoßen in eine bessere Zukunft . Daß das Zentrum
dauernd bei der Sozialdemokratie stehe, sei nachgerade eine
größere Sünde als die Sünde des Sozialismus selbst. Er habe
häufig seine Bereitwilligkeit zu einem Bündnis mit dem
Zentrum erklärt . Umso auffallender sei es, daß sich im Zen¬
trum in steigendem Maße geradezu ein Haß gegen ein solches
Bündnis mit Rechts entwickele. Daher müsse man nach den
„dunklen" Spielen fragen, die für eine solche Haltung maß¬
gebend seien. Der deutschnationale Parteiführer wandte sich
dann kurz dem Volksbegehren in Sachsen zu, das ja eigentlich
aus deutschnationalen Gedanken entsprungen sei. Wenn es
auch in seiner praktischen Durchführung von den Kommu¬
nisten stamme, so sei es doch nötig , Klarheit zu schaffen und
dafür zu stimmen. Was man in den Parlamenten erringen
müsse, sei die negative Macht, die einschließlich der Kommu¬
nisten dem schwarz-roten Bunde unmöglich mache, sein Regi¬
ment weiter zu führen . Dann werde sich sehr bald auch das
Steuer positiv in Richtung einer gesunden Rechtspolitik her¬
umwerfen lassen

im Gegensatz zu ihrer früheren Haltung England jeden Be¬
trag zur Stützung seiner Währung angeboten, als sie sahen,
welche Folgen die Entwertung des Pfundes für sic selbst nach¬
zog. Wedgwood richtete hierauf die Aufmerksamkeit des Hauses
auf die Gefahr , die drohe, wenn Deutschland im nächsten
Februar seine Kredite zurückzuzahlen habe. Er erklärte, es
könne niemand, der die deutschen Finanzen studiert habe, glau¬
ben, daß Deutschland imstande sei, die drei Hauptpostcn seiner
Verbindlichkeiten, nämlich die Reparationen, die Schulden an
Amerika und die eingefrorenen Kredite, zu bezahlen. Gr
meinte, daß hoffentlich nicht England „diese Suppe werde aus¬
löffeln müssen". Wedgwood behauptete, Laval treffe bereits
Vorkehrungen, um die Bezahlung der Frankreich geschuldeten
Reparationen zu erhalten. Auch die britische Regierung müßte
Sorge tragen, daß England ebenso gute Chancen auf Bezah¬
lung im Februar habe wie alle anderen Mächte. Angesichts
ver Tatsache, daß das englische Geld vorgestreckt worden sei,
um Deutschland im letzten Juli vor dem Bankerott zu retten,
habe England ein stärkeres Recht auf Bezahlung als alle an¬
deren Staaten , insbesondere als die Franzosen mit ihren Re¬
parationsforderungen, die sie befriedigender hätten regeln kön¬
nen, wenn sie das Hoopermoratoriumrechtzeitig angenommen
hätten.

Gegen die ausländische Einfuhr
London, 11. Nov. Das Unterhaus beschloß mit 378 gegen

9 Stimmen , die Zeit bis Weihnachten für die Erledigung der
von der Regierung vorzuschlagenden Maßnahmen sreiznhaltcn.
In der Entschließung wird die Gewißheit ausgesprochen, daß
die Regierung den Wunsch hat, sich sofort mit den dringenden
Fragen zu beschäftigen, z. B . mit der Tatsache, - aß gestern
auf 10 Sclstffen ausländische Schleuderware in den Londoner
Hasen eingeführt worden sei. Die offizielle Opposition nahm
an der Abstimmung nicht teil.

Berlin, II. November. Der Reichspräsident empfing heute den
Reichskanzler Dr. Briining zu einem längeren Vortrag über die
außmpolilisckie Lage und den Stand der Arbeiten in den Unteraus¬
schüssen des Wirtschastsbciratss.

Sie Richtlinien für die Kleinsiedlung
Berlin, 10. Nov. Der Reichskommissar für die vorstädtische

Kleinsiedlung legt jetzt die Richtlinien zur vorstädischen Klein¬
siedlung und zur Bereitstellung von Kleingärten für Er¬
werbslose der Oeffentlichkeit vor.

Voraussetzung für die Gewährung von Reichsdarlehen ist
vor allem eine entsprechende Größe der Siedlerstellen, damit
die Beschaffung des Lebensunterhaltes für die Familien der
Erwerbslosen durch den Ertrag der Grundstücke wesentlich er¬
leichtert wird, so daß in absebharer Zeit die öffentlichen Für-
sovgelasten für die Erwerbslosen und ihre Angehörigen ge¬
senkt werden können. Als Siedler kommen nur Erwerbslose
oder Kurzarbeiter in Frage , die sich freiwillig melden und für
die Bewirtschaftung der Stelle geeignet sind. Besonders be¬
vorzugt sollen langfristig Erwerbslose und kinderreiche Fami¬
lien werden. Die für die Kleinsiedlung benötigten Grundstücke
sollen in erster Linie aus dem Eigenbesitz öffentlicher Körper¬
schaften ohne Aufwand von Barkapital zur Verfügung gestellt
werden. Sie müssen günstig gelegen sein. Die Richtlinien
beschäftigen sich dann mit dem Aufbau und der Einrichtung,
der Aufbringung der Kosten und den vom Reich dazu ge¬
währten Darlehen . Diese dürfen den Höchstbetrag von 2500
Reichsmark je Stelle in keinem Falle überschreiten. Sie sind
dinglich sicherzustellen und mit 4 Prozent zu verzinsen und
1 Prozent zu tilgen. Für die ersten drei Jahre wird der Zins¬
satz allgemein aus 3 Prozent ermäßigt . Me Verzinsung des
Reichsdarlehens beginnt mit dem Anfang des der ersten Ernte
folgenden Kalenderjahres , jedoch nicht vor Fertigstellung des
Gebäudes, die Tilgung nach Ablauf der ersten drei Jahre.

Träger des Siedlungvorhabens sind die Länder , Gemein¬
den oder Gemeindeverbände. Die Auswahl geeigneter Er¬
werbsloser ist von diesen im Zusammenarbeit mit den Ar¬
beitsämtern und den öffentlichen Fürsorgestellen vorznneh-
men. Für die Ausschließung des Geländes für Kleingärten
und die Beschaffung der notwendigen ersten Einrichtung gel¬
ten ähnliche Bedingungen.

Erläuterungen des Reichskommissars
für die vorstädtifche Kleinsiedlung

Berlin, 10. Nov. Der Reichskommissar für die vorstädtische
Kleinsiedlung, Regierungspräsident Sachsen, machte heute in
einer Pressekonferenz einige Ausführungen zu den Richtlinien
für die vorstädtische Kleinsiedlung und die Bereitstellung von
Kleingärten für Erwerbslose . Er erklärte u. a-, es sei zu
hoffen, daß schon in absehbarer Zeit eine Senkung der ge¬
meindlichen Fürsorgelasten eintreten werde, doch sei die ethische
Seite des ganzen Problems in diesem Zusammenhänge bedeu¬
tend höher zu bewerten, da der Erwerbslose aus der Enge der
Großstadt herausgeführt würde, und auf lange Sicht seine
Arbeit einsetzen könne für die Besserung der Lebensverhält¬
nisse seiner Familie . Von den vom Reichsfinanzminister zu¬
nächst zur Verfügung gestellten 48 Millionen RM . könnten
nach den Richtlinien 20000 vorstädtische Kleinsiedlungen und
80000 Schrebergärten geschaffen werden, was einen wertvollen
Anfang der ganzen Aktion bedeute. Me Festlegung der Höhe
des Gesamtbetrages für die Sicdlerstelle von 3000 Mark sei
deshalb erfolgt , um eine Zinsüberlastung von Anfang an zu
vermeiden. Die Quotenverteilung würde erst dann erfolgen,
wenn der von den Ländern angeforderte Generalplan vor¬
liegen wird. Im übrigen würde bereits morgen im Ober¬
präsidium in Charlottenburg und im Beisein des Oberpräfi-
denten von Brandenburg und Vertretern des Wohlfahrts-
ministeriums und der anderen zuständigen Stellen eine Kon¬
ferenz stattfinden, in der das Problem Groß -Berlin in diesem
Zusammenhang auf der Tagesordnung stünde.

3m Scheinwerferlicht
Eine weltbekannte Firma zahlt in Berlin für Ladenmiete

jährlich immer noch 200 000 RM ., obwohl 60 OM RM . angeb¬
lich genug wären . Für einen Laden in Berlin , dessen Frie¬
densmiete — allerdings vor dem Umbau — 6000 RM . betrug,
müssen heute jährlich 60OM RM . gezahlt werden.

*

Daß die Mandschurei  so umkämpft wird, ist leicht
verständlich; denn sie besitzt rund 600 bergbauliche Betriebe
(z. T . Tagbau !). Davon sind 171 Goldgruben , 213 Kohlen¬
gruben und 26 Eisenerzlager.

-i-

Die Stadtgcmeinde Triebes (Thüringen ) führte ab 1. No¬
vember eine Steuer von 20 Pfennigen für jeden Besuch einer
Gaststätte mit weiblicher  Bedienung ein. Auf diese hirn¬
verbrannte Steuer hin entließen die Gastwirte prompt ihr
weibliches Personal . Obs nun dadurch besser wurde?

*

In China werden, wie die „Zeitschrift für Geopolitik" mit-
tcilt, in der Handschuhfabrikation pro Kopf und Tag 16 Pfen¬
nige Lohn gezahlt und 50 Pfennige für ein Familientagewerk
in Nebenzwcigen der Elektroindustrie oder — bei 12stünüiger
Arbeit — in der Spielwarenerzeugung.

*

Eine Bochumer Klavierhandlung ließ in der dortigen Zei¬
tung folgendes Inserat einrücken: „Welcher Landwirt benö¬
tigt ein schönes Piano oder Harmonium ? In Kauf genommen
Wird ein schweres Schwein oder zwei kleine Schweine".

Die Verwaltung der preußischen Staatstheater umfaßt 53
Personen , die österreichischen Bundestheatcr benötigen 19, die
Staatstheatcr in Dresden 25, in München 30 und die New-
yorker Metropolitan -Opera gar nur 8 Beamte.



AriMarchitterr-Flugzeug ge-abt
Konstanz, 11. Nov. Hier ist ein deutsches Flugzeug ge¬

landet das von irgend einer unbekannten Seite den Auftrag
hatte, faschistenfcindliche Flugblätter über Italien abzuwerfen.
Die Landung hat ziemlick>es Aussehen erregt . Wie bisher fest-
gestellt wurde, wurde der Apparat von einem gewissen Harf¬
ner aus Berlin geführt, bei dem es sich um eine höchst frag¬
würdige Persönlichkeit handelt, die schon mehrfach mit dem
Strafgesetzbuch in Konflikt geraten ist. So wurde Haefner
vor Jahren wegen Spionage auch einmal zu einer Zuchthaus¬
strafe verurteilt . Sein Begleiter war ein angeblicher Belgier,
Graf von Looz. An Bord des Flugzeuges befand sich etwa
ein Zentner faschistenfeindlicher Flugblätter . Auf Veranlas¬
sung der Staatsanwaltschaft wurden die beiden Flieger in
Haft genommen.

Zu dieser geheimnisvollen Flugzeuglandung werden noch
folgende Einzelheiten gemeldet: Das Flugzeug mit Haefner
und dem Belgier war schon am Samstag angeblich wegen
Bruchs des Benziutankbaudes auf dem Flugplatz in Konstanz
gelandet. Das Flugzeug kam angeblich aus München und in
unbeladenem Zustand an. Kurz vor dem Start am Sonntag
wurde es mit schwerem Gepäck beladen, das in einem Auto
mit französischen Kennzeichen in ein Konstanzer Hotel gebracht
worden war . Beim Start stellte sich das Flugzeug auf den
Kopf und wurde beschädigt. Die beiden Flieger luden das
Gepäck schnell wieder aus und schafften es ins Hotel zurück.
Am Montag vormittag wurde daun der Weiterflug der beiden
Flieger bis zur Klärung der Flugberechtigung untersagt . Bei
einer Durchsuchung des Flugzeuggepäckraumesfand man dann
zwei Flugblätter in italienischer Sprack-e. Da die beiden Flie¬
ger auch sonst ein sehr auffallendes. Benehmen an den Tag
legten, wurden sie der Staatsanwaltschaft .zugeführt.

Inzwischen war das Gepäck aus dem Hotel mit dem Auto
mit dem frauzösisckMi Kennzeichen nach Freiburg unterwegs,
wo es noch rechtzeitig ungehalten werden konnte. Bei der
Durchsuchung des Wagens fanden sich Tausende von Flug¬
schriften in italienischer Sprache vor, in denen zur Bildung
faschistfeindlichcr Truppen mit genau vorgeschriebenerOrgani¬
sation zum Zwecke der Bekämpfung des Faschismus angefeuert
wird. Die drei Insassen des Autos waren Italiener , die im
Besitz falscher Pässe waren. Obwohl die Verhafteten leugnen,
besteht kein Zweifel, das; der Zweck des Flugzeuges uur der
gewesen ist, über Italien faschistenfeindlichc Flugblätter ab¬
zuwerfen.

Der LLWeüer Vrozetz
Lübeck, 11. Nov. Nach Beginn der Sitzung des heutigen,

22. Verhandlungstages im Tuberkulose-Prozeß wurde der
Sachverständige Dr . Mögling noch zu dem Krankhcitsbefund
an 60 Kindern gehört. Danach verlas der Vorsitzende einige
Schreiben, in denen die Bitte ausgesprochen wird, die Sachver¬
ständigen möglichst noch heute zu hören, damit sie nach Hause
zurückkchren können. Der Vorsitzende erklärt , er allein sei
nicht in der Lage, darüber zu entscheiden; man werde noch
einmal darüber sprechen, wie iveit es möglich sei, dem Wunsch
der Sachverständigen Rechnung zu tragen . '

Schadenersatzklage gegen Professor Ealmette
Nach dem Vorstoß des Verteidigers Rechtsanwalt Dr . Wit¬

tern gegen Ealmette, den er als den Hauptschuldigen an dem
Lübecker Kindersterben bezeichnest, haben zehn Eltern eine
Privatschadenersatzklagein einer vorläufigen Höhe von 400 OOO
Reichsmark gegen Professor Ealmette eingebracht, und einen
Lübecker Rechtsanwalt mit ihrer Vertretung und Durchfech-
tung ihrer Ansprüche beauftragt.

In einer Elternversammlung wurde der Vorstoß von
Rechtsanwalt Dr . Wittern lebhaft besprochen. Im Gegensatz
zu den Vertretern der Nebenkläger hat die große Mehrzahl
der Eltern Dr . Wittern ihr Vertrauen ausgesprochen.

Das Gesicht des moderne « Krieges
Vor kurzem sprach in Zürich der französische General De-

beney, ehemaliger Generalstabschef der französischen Armee,
über den Charakter der modernen Waffen. Dabei führte er
u. a. aus , daß der moderne Krieg im Zeichen des Materials
stände. Die Zahl der Kämpfer werde zwar abnehmen, dafür
aber verschlinge die Organisation umso mehr Mannschaften.
So würden in einem Flugzeug nur 2 Mann sitzen, während
man 60 Mann zur Bedienung jedes Kampfflugzeuges brauche.
Außerdem werde Munitionsnachschub, wie überhaupt der
Nachschub, ungeheuerlich, der sich bis in die Rohstofflager er¬
strecken müßte. Trotz aller Materialanwendung sei das Aus¬
schlaggebende der Siegerwille der Truppe.

NMand warnt Japan
Moskau 11. Nov. Die Moskauer Blätter veröffentlichen

eine Unterredung der sowjetrussischen Testgraphenagentur mit
dem Kriegskommissar Woroschilow, in der dieser vorauf hin¬
weist, daß die Sowjetunion sich weder von. den West- noch
von den Ostmächtcn werde herausfordern lassen. Woroschilow
erklärte weiter : „Wir wollen keinen Krieg ! Aber wenn ge¬
wisse Mächte ihre Kräfte mit den unfrigen messen wollen, so
werden die Regimenter, Divisionen und Korps der Roten Ar¬
mee bereit sein! Wir werden nicht die Angreifer sein, sind
aber jederzeit bereit, es mit jedem Gegner aufzunehmcn!"

Die Lage in Tientsin hat sich erheblich verschärft. Die
Polizei ist außerstande, die Aufständischenin Schach zu halten.
In der Nähe der japanischen Konzession wurden 500 Schüsse
abgegeben. Am Dienstag abend stürmten 200 Aufständische
die Naukai-llniversität , die in der Nähe der japanischen Kon¬
zession gelegen ist. Die französische Garnison steht in Bereit¬
schaft, um den Angriff auf die französische Konzession abzu-
wcisen.

Wie ans Peking gemeldet wird, hat sich Marschall Tschang-
sueliang geweigert, den Mobilmachungsbefehlfür die chine¬
sischen Truppen in der Provinz Tsitsikar zur Unterstützung
der Truppen des Generals Ma zu erlassen. General Ma
hat sich daraufhin entschlossen, diesen Mobilmachungsbefehl
von sich aus auszugeben„um sich eine Armee von 50  000 Manu
zu schaffen.

Ein Appell HooverS an die Well
Washington, 11. Nov. Präsident Hoover erklärte bei der

Einweihung eines Ehrenmals für die im Weltkrieg Gefallenen
in einer Ansprache:

Die amerikanischen Feiern am Waffenstillstandstage haben
sich im Lause der Jahre gewandelt. Der Sicgesjubel ist dem
ehrenden Gedenken der Gefallenen und der Erneuerung des
Entschlusses gewichen, für den Weltfrieden zu wirken. Unsere
Aufgabe ist in dieser Beziehung noch keineswegs beendet.
Manche Völker, die die ihnen Jahrhunderte lang widerfahrene
Ungerechtigkeit noch nicht vergessen haben, sind noch jetzt in
Erregung . Andere Völker haben ständige Furcht vor einem
Einfall in ihr Land und vor Unterdrückung. Viele Völker
hoffen auf Freiheit und Unabhängigkeit. Die Grenzen vieler
Nationen sind weiter nichts als Zonen uralten Streites . In
jedem Lande gibt es die Möglichkeit, die öffentliche Aufmerk¬
samkeit zu erregen, ja sogar seinen Lebensunterhalt zu ver¬
dienen durch Auspeitschung der bösen Kräfte, indem man
Furcht und Hatz gegen die Nachbarländersät.

Die Folge ist. daß die Welt heute schwerer bewaffnet ist
als vor dem Weltkriege. Aufgabe der Staatsmänner in jedem
Lande ist daher die Wiederherstellung des Vertrauens zwisäien
den Nationen . Mit keiner größeren Hilfe kann man zur
Erholung der Weltdcvression beitragen , als wenn mau öffent¬
liche Beweise dafür gibt , daß man die Spannung , die zwischen
der Völkerfamilie herrscht, ernstlich zu beseitigen bemüht ist.
Dazu bedarf es weder der Verträge noch der Urkunden, noch
irgend welcher Bindungen . Nötig ist nur , daß jede Nation
die Lage klar erfaßt und an ihrem Teil zur Wiederherstellung
gutnachbarlicher Beziehungen durch ihre eigene Politik und
innerhalb der ihr gezogenen Grenzen des eigenen Interesses
mitarbeitet . Diese Arbeit aber hat bereits begonnen und
macht gute Fortschritte.

Hiudeuburg Inhaber eines uugar . Regiments
Berlin , 11. Nov. Wie die „Deutsche Allgem. Ztg ." berich¬

tet, wird am kommenden Sonntag in Berlin eine Deputation
des dritten königlichen Infanterieregiments , Garnison Stuhl¬
weißenburg, eiutreffen, um dem Reichspräsidenten von Hinden-
burg die Juhaberschaft des Regimentes anzutragen . Diese
Ehrung , die im Auftrag des Reichsverwesers v. Horty erfolgt,
ist, so schreibt das Blatt , umso freudiger zu begrüßen, als
bisher — außer dem Reichsverweser — nur der König von
Italien zum Chef eines ungarischen Regiments ernannt wurde.
Die Deputation steht unter Führung des Regimentskomman¬
deurs Oberst von Koos, dem ein Oberstleutnant , ein Major,
ein Hauptmann und ein Oberleutnant beigegeben sind. Vor
dem vorgesehenen Empfang beim Reichspräsidenten wird sich
die Deputation mit dem hiesigen verdienten ungarischen Mili¬
tärattache , General Stojakowitsch, zum Ehrenmal in der
Neuen Wache begeben, um zu Ehren ihrer im Weltkrieg ge¬
fallenen deutschen Waffenbrüder einen Kranz niederzulegen.

Hu« unü
Neuenbürg , 12. Nov. Die Mitglieder des Gewerbe-

Vereins  wurden letzten Montag zu einer Versammlung in
das Lokal z. „Eintracht " zusammenberufen. Nach Erledigung
einiger geschäftlicher Angelegenheiten durch Vorstand Goli-
m e r erstattete Schmiedmeister Genßle  Bericht über den in
Schwäbisch Hall stattgefuudeneu Verbaudstag der württember-
gischeu Gewerbevereiue. Aus der Mitte der Versammlung
wurde beantragt , das Finanzministerium zu ersuchen, den
«teuereiuzug bei Saisoubetrieben nicht rigoros zu betreiben,
sondern Rücksicht zu nehmen auf die besonders bedrängte Lage
dieser Betriebe . (Inzwischen wurde eine allgemein zusagende
Antwort des Finanzministeriums durch die Tagespresse ver¬
öffentlicht. D . Schr.) Die bevorstehenden Gemeiuderatswah-
leu und die dadurch notwendig gewordene Kauüidatcuaufstel-
lung bildeten den Hauptpunkt bei den weiteren Beratungen.
Vorstand Gollmer  gab einleitend einen kurzen Rückblick
über die in den letzten 3 Jahren geleistete Arbeit des Ge-
meiuderats und der bürgerlichen Fraktion im besonderen. In
allen Entschlüssen von weittragender Bedeutung für die Ein¬
wohnerschaft sei die Politik des Möglichen getrieben worden.
Dadurch seien Kämpfe ernsterer Natur vermieden geblieben.
Aufzustelleu waren vouseiten des Gewerbevereins im Rahmen
des bürgerlichen Wahlvorschlags drei Kandidaten , die mittels
geheimer Wahl festgestellt wurden.

Neuenbürg, 11, Nov. Am Sonntag , den 8. November,
waren die Mitglieder des Gauverbandes der Deutschnationa-
leu Volkspartei Freudeustadt, Nagold, Calw, Neuenbürg, Böb¬
lingen, Maulbronn in Calw versammelt, um eine Vorbespre¬
chung für die kommenden Laudtagswahleu abzuhalten . Die
Versammlung war außerordentlich zahlreich besucht und nahm
einen sehr augeregten Verlauf . Nach einleitenden Worte des
Gauvorsitzenden, Sägewerksbesitzer K ep Ple r - Calmbach und
seinen ausführlichen Darlegungen zur Begründung des Vor¬
schlags eines Spitzenkandidaten außerhalb des Verbandes,
wurde einstimmig beschlossen, Studienrat Reinhold Sautter,
Stuttgart , um Annahme der Spitzenkandidatur im Gauver¬
band zu bitten . Herr Sautter stellte sich dann der Versaurm-
luug vor und dankte für die ehrenvolle Berufung , die er gerne
anuehmc, obwohl es lange zweifelhaft gewesen sei, ob er die
Wahl auuchmcu könne, da er den württembergischeu Landtag
als eine bcrufsständische Vertretung betrachte, in die er als
Studienrat eigentlich nicht hiugehöre. Wer aber den schlichten,
sachlichen Ausführungen Herrn Sautters , die er über die
Auffassung der ihm obliegenden Pflichten als Vertreter im
Landtag folgen durfte, wird seine Freude daran gehabt haben,
wie man in Herrn Sautter einen Mann gefunden hat, der
gründliche Sachkenntnis auf wirtschaftlichen und sozialen Ge¬
bieten, wie in der Verwaltung sich zu erwerben verstanden hat
und alle die Fragen in herzgewinnender Weise zu behandeln
weiß. Seine Herkunft und sein Werdegang machen es begreiflich,
daß er, obwohl Studienrat , doch innige Verbindung mit den
praktischen und wirtschaftlichen Fragen behalten und den
Sinn für diese ausgebildet hat . Herr Sautter entstammt
einem Pfarrhause , studierte Theologie und hat diese auch
längere Jahre als Pfarrer ausgcübt . Er stand mit seinen drei
Brüdern iin Feld an der Front bis er als einzigster von
ihnen , dem der Soldatentoö nicht bestimmt war , in friedliche¬
rem Dienste verwandt wurde. Herr Sautter wird sich vor¬
aussichtlich der Wählerschaft in Neuenbürg am 12. Dezember
vorstellen.

(Wetterbericht .) Unter dem Einfluß der von Westen
vorgedrungenen Depression ist für Freitag und Samstag zeit¬
weilig bedecktes, unbeständiges Wetter zu erwarten.

Engelsbrand , 11. Nov. Heute durste der in unserem Ort
hochgeschätzte Altgemeindepsleger Friedrich Speer  seinen 81.
Geburtstag begehen. Letztes Jahr im Oktober trat er von
seinem Posten zurück, den er 35 Jahre inne hatte und in
dieser Zeit äußerst gewissenhaft versah, wofür ihm verschie¬
dentlich von Vorgesetzter Behörde Anerkennung zuteil wurde.
Altgemeindepsleger Speer ist noch sehr rüstig und kann jeden
Tag wie früher seiner gewohnten Arbeit uachgehen. Seine«
„Enztäler " hat er seit seiner Jugendzeit die Treue gehalten
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Der Roman eines deutschen Detektivs. Von Kurt Martin.
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„Denke."
„Ich sagte es Adele gleich, als du hinauf zu der Anstalt

gingst: Wenn er einmal zu dem Gefangenen geht, dann hat
er bereits Interesse, und wenn er wiederkommt, ist er schon
mit allen Gedanken bei dem Fall . — Habe ich nicht recht
gehabt? Gleich am anderen Tag fuhrst du fort, ließt dir die
Akten vorlezen. Heute fahren wir nach Görn. Was kommt
nun ?"

„Vielleicht nichts mehr."
„Wenn es nur so wäre."
„Wollen wir lieber sagen: Wenn es nicht so wäre.

Denn sonst enttäusche ich Pfarrer Jäger außerordentlich. Er
steht schon in mir den Befreier seines Freundes ."

„Ja , und ich? Ich habe dich in diesen Urlaubswochen
nicht!"

„Doch, Lotte. Sieh mal an, darum habe ich dich doch
gebeten, mich heute zu begleiten. Und jetzt reden wir gar
nicht mehr von dem Zweck dieser Fahrt , sondern wir freuen
uns der schönen Welt, die wir durcheilen. Sieh , da rechts
treten die Bergketten immer schärfer hervor ! Und dort
drüben der blaue See ."

Frau Lottes Augen glänzten.
„Wunderschön, Pauli"
„Wir sind bald da, Lotte. Nun heißt es, mich etwas

verändern . Ich weiß noch nicht, wie sich die Angelegenheit
entwickelt. Da kann es nicht schaden, etwas Sherlock Holmes
zu spielen."

Stein holte aus dem Handkoffer die erforderlichen Uten¬
silien hervor. Er glich in Kürze mit seinem vollen, blonden
Haupthaare und der großen runden Drille vor den Augen
einem Gelehrten oder dergleichen.

Dann waren sie am Ziel, in Görn.
Paul Stein erkundigte sich nach den beiden Holzarbei¬

tern , die damals den Toten gefunden hatten . Sie wurden
ihm als ordentliche und zuverlässige Leute geschildert. Einen
-der beiden Männer traf er daheim an ; der andere war hoch
oben in den Bergen beim Holzfällen. Der Mann nickte.

„Ja , ich gehe mit und zeige Ihnen , wo er lag."
Es war ein etwa vierzigjähriger Mann mit ehrlichen

blauen Augen.
Paul Stein schritt mit Frau Lotte wacker hinter dem

scharf Ausschreistr̂ en '-rein. Erst ging es durch hohen,
rauschenden Fichtenau dann auf schmalem Pfade , den dis
Schmelzwasser durchweicht hatten , über Matten und Geröll¬
halden weiter, links an steilen Abstürzen vorbei. Sie w: rn
jetzt mitten in den Bergen , und ihre Augen konnten sich nicht
sattsehen an den wechselnden Bildern alpiner Schönheit und
Größe.

Da riß der Mann vor ihnen sie aus ihren Betrachtungen.
Er deutete auf einen großen Stein rechts am Wege.

„Da, hier hat er gesessen, der Mörder , als wir von oben
kamen."

Paul Steins Blick ward jetzt scharf und prüfend.
„Und das Messer?"
„Lag da neben ihm."
„Sie glauben bestimmt, daß dieser Mann der Mörder

war ?"
„Ja , Herr, wer denn sonst? Wir zwei, ich und der Toni,

arbeiteten droben am Holzschlag. Ich kann es Ihnen dann
zeigen. Den ganzen Tag . Kein Mensch kam sonst von oben
herab, keiner von unten herauf . Einen anderen Weg gibt
es nicht. Und drunten im Tal, wo der Weg in die Schlucht
herauf abbiegt, stand der Michel und klopfte Steine . Der
ist schon an die sechzig Jahre alt , dem darf man glauben;
und der hat gesagt, nur die zwei Männer batte er von Görn
Herkommen und in die Schlucht aufwärtssteigen sehen."

„Es kam also nach Ihrer Meinung an dem fraglichen
Nachmittag kein weiterer Mensch hierher?"

„Ja , Herr, kein Mensch sonst. Und überhaupt , wie wir
den da fanden : ganz starr hat er vor sich hingeschaut. Wir
haben ihn erst gerüttelt . Da bemerkte er uns . Die Reue
hat ihn scheint's schnell gepackt."

Der Mann schritt weiter. Nach einer Wegbiegung blieb
er stehen und deutete auf den Pfad.

„Da, hier lag er, quer über den Weg. Als wir den
anderen dann sitzen sahen, ganz verstört, und das Messer
blutig neben ihm, da gab es doch gar keinen Zweifel."

Paul Stein nickte.
„Ja , gar keinen Zweifel. Und er, was sagte er? Wie

benahm er sich?"

„Erst, als wir ihn aufriittelten , war er wie trunken.
Wir mußten ihn hierher zerren . Als er dann den Toten sah,
stellte er sich ganz unwissend. Warum der daliege, fragte er.
Wir zeigten ihm dann nochmals sein Messer und sagten es
ihm gleich auf den Kopf zu, dnß er den Stich geführt hätte.
Da fragte er, wie er denn hierher komme, und noch mehr so
dummes Zeug. — Wir haben es ihm aber dann beim Gericht
bewiesen! — Viel zu wenig hat er noch bekommen."

Paul Stein wandte sich an seine Frau:
„Willst du erst rasten, Lotte? Oder können wir sogleich

zurückgehen?"
Sie fröstelte.
„Mir graut hier an dieser Stelle des Todes. Komm,

laß uns gehen. Ich bin ja noch nicht müde.
Jetzt schritr ihr Begleiter hinter ihnen. Unterwegs

forschte Paul Stein.
„Lebt Professor Brauser schon lange hier?"
„Wohl schon an die zehn Jahre ."
„Hat er immer viel Patienten in seinem Sanatorium?
„Ja , das weiß man gar nicht to genau. Zu Gesicht be¬

kommt man nicht viele. Ab und zu kommt ja einer heraus
zu uns . Sind halt meist närrische Leute, die Patienten.

„Wie meinen Sie das?" ,,
„Ja , man sagt Haft, nervös sind sie. Aber dann komm-

so was vor , wie der Mord ."
„Sie halten den Täter auch für närrisch?"
„Erst haben wir es schon gemeint. Aber dann Hai s-

fo vernünftig von allen anderen Dingen gesprochen, drp; wi
merkten, er wolle nur bei dem Mord den Unwissenden lAs,'
len, um straffrei auszugehen. Ein ganz Schlauer war oas.̂

Sie waren wieder vorn bei dem breiten Talweg ang-'
langt . Paul Stein gab dem Holzhauer ein reichliches Trial'
geld und entließ ihn. Als er mit Frau Lotte allein war,
schlug er vor : .<

„Du gehst zum Bahnhofshotel und wartest dort auf nnw.
Ich begebe mich jetzt sogleich noch zu diesem Professor Ura
ser. In einer Stunde hoffe ich wieder bei dir zu sein.

Frau Lotte war es zufrieden.
„Komme nur recht bald."
„Bestimmt, Lotte."

(Fortsetzung folgt.)



1IIIÜ erwartet ihn noch heute jeden Tag als lieben Freund.
Änige Freunde und Sänger des hiesigen Liederkranzes brach¬
ten dem Geburtstagskind zu seiner Freude ein gelungenes
Ständchen . Möge dem hochbetagten Manne , der sich in nnse -,
rer Gemeinde sehr verdient gemacht hat , ein froher Lebens¬
abend beschiedeu sein.

Wieder schärfere Neberwachurrg
des Straßenverkehrs

Mit dem Kürzerwerden der Tage droht wieder eine Un¬
sicherheit auf den Straßen durch unbeleuchtete Fahrzeuge , ins¬
besondere durch Radfahrer und Fuhrwerke überhand zu neh¬
men. Die Organe der Polizei und Landjägerei haben strenge
Weisung, jeden Fahrer ohne Licht und ohne Rückstrahler usw.
mmachsichtlich zur Anzeige zu bringen und die Behörden sind
gezwungen , mit empfindlichen Strafen vorzugehen . Unbeleuch¬
tete Fahrzeuge auf öffentlichen Straßen sind bei dem heutigen
Verkehr nicht nur eine .große Gefahr für die Allgemeinheit,
sondern auch für die betreffenden Fahrer selbst, die nebenbei
bei etwaigen Unfällen auch für die angerichteten Schäden haft¬
bar sind- Wer sich also vor Schäden und Strafen bewahren
will, der sorge vor allen Dingen für Anbringung einer vor¬
schriftsmäßigen Beleuchtung an seinem Fahrzeug . Tasckwn-
lampen gelten nicht als vorschriftsmäßige Beleuchtung.

Hiezu wird uns ergänzend noch geschrieben : Wenn von
Straßenordnung gesproä -en wird , so sollten die allgemeinen
Vorschriften nicht nur auf die Besitzer von Fahrzeugen , son¬
dern auch aus die Passanten angewcndet werden , denn es ist
keine Seltenheit , daß , namentlich zur Nachtzeit , Fußgänger,
anstatt auf den eigens hiezu erstellten Bürgersteig zu gehen,
sich gerade die Mitte der Straße hiezu aussuchen und dadurch
sich selbst und die Insassen von Motorfahrzeugen in Gefahr
bringen . Es wäre ein dankbares Betätigungsfeld der öffent¬
lichen Ordnung , auch hierin aufklärend zu wirken , denn was
dem einen recht ist, ist dem andern billig . Nicht selten begeg¬
nen dem Autofahrer zur Nachtzeit Gruppen von jungen Leu¬
ten, die die Straße zu zwei Dritteln einnehmen und auch nicht
die geringste Miene machen, einem Fahrzeug freie Bahn zu
geben. Ist dann ein Unglück geschehen, so steht von vornher¬
ein fest, daß nur der Kraftfahrer Schuld daran gewesen sein
kann.

Daß täglich unbeleuchtete Langholzfnhrwerke und eine
Menge unbeleuchteter Fahrräder auf der Landstraße anzutrcf-
seu sind, sei nur nebenbei erwähnt.

Württemberg
Reubulach , OA . Calw , 11. Nov . (Der Brandschaden .) Der bei

dem bereits gemeldeten Brand entstandene GsbSudcschaden dürste sich
auf 16—18000 RM .. der Mobilarschaden auf 12—15000 RM . be¬
laufen . Urbsr die Entstehungsursache des Brandes bestehen immer
noch nur Vermutungen . Der Elektromotor in der Kempsschen Scheune
soll schon einige Tage nicht mehr in guter Ordnung gewesen sein.

Schramberg , 11. Nov . (Ein Konstruktionsf -Hlkr ) Schromberg
freut sich schon einige Züt seines schön umgebauten Postamtes . Die
Bauleitung glaubt wohl , alles zur vollsten Zufriedenheit ausgesüdrt
zu haben . Und doch liegt ein übler Konstruktionsfehler vor . Es
find die an der Oberndorserstratze angebrachten Autzenschaltcr für
Briese und Drucksachen . Sie sind so beschaffen, daß weder das Post¬
geheimnis gewahrt werden kann , noch daß die eingeworfenen Brief¬
schaften vor Diebeshändcn gesichert sind . Wer ein gutes Auge hat.
kann sowohl bei Tag als auch bet Nacht , wenn die Auffangkörbe
von innen beleuchtet sind , durch die weiten Orffnungen bequem
Adressen und beschriebene Postkarten lesen. Ja , es ist auch keine
Kunst, von außen in den Körben liegende Briefschaften herauezu-
holen. Daß dies wirklich schon geschehen ist, wurde lt . Schwarz,
wölder Tagblatt beobachtet . Junge Leute sollen sich schon spät
abends ein Vergnügen daraus gemacht haben.

Ludwigsburg , 11. Nov . (Ein Toter auf dem Bahngleis .) Aus
dem Bahngleis zwischen Ludwiasburg und Asperg . südlich von
Eglosheim , wurde in vergangen r Nacht eine stark zerstückelte männ¬
liche Leiche ausgesunden . Die Persönlichkeit des Toten , dessen einzelne
Körperteile aus einer längeren Strecke zusammengetragen werden
mußten , konnte von den am Tatort tätigen Polizei - und Kriminal-
beamten zunächst nicht sestgestsllt werden , da weder Ausweise noch
eine Fahrkarte bei der Leiche wären . Die amtliche Untersuchung ergab
jedoch im Lause des Vormittags , daß es sich um einen schon längere
Zeit schwermütig veranlagten G schäftsmann aus einem Bezirksort
handelt , der freiwillig den Tod gesucht hat.

Stuttgart . 11. Nov . (Urabstimmung über den Metallschieds¬
spruch.) Am Montag tagten In Stuttgart die Funktionäre des Deut
scheu Metallarbeiteroerbandes aus ganz Württemberg zwecks St -l-
iungnahms zu dem Schiedsspruch , der einen Lohnabbau von 5 Pfg.
die Stunde vorsieht . Es wurde beschlossen, die Entscheidung über
Ablehnung oder Annahme des Schiedsspruchs durch Urabstimmung
zu Men.

Stuttgart , 11. Nov . (Aburteilung von jugendlichen Räubern .)
Vor dem Jugendgericht Stuttgart wurden heute die beiden jungen
Leute abgeurteilt die im Oktober dieses Jahres zu nächtlicher Stunde
auf den die Stadt umgebenen Höhen junge Pärchen beschlichen und
ihnen , mit Halbmasken versehen , unter Vorhaltung von blechernen
Echerzpistoltn und eines Gummiknüppels das Geld abzenommen
hatten . In sieben von den acht zur Aburteilung gelangten Fällen
waren die noch nicht 18 Jahre alten Angeklagten mühelos zum Ziel
gelangt , während ein in Zivil befindlicher Unteroffizier sich sofort zur
Wehr setzte, woraus die beiden Angeklagten die Flucht erqriffm
Schuld an der Verirrung der beiden jungen Leute ist die Lektüre
von Schauerromanen und Kinobesuch . Der ältere der Angeklagten
wurde zu 10 Monaten , der andere zu 9 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt . Fünf Monate der Strafe sind sofort zu verbüßen , für den
Rest wurde Strafaussetzung bewilligt.

Stuttgart , I I . Nov . (Vor dem Schnellrichtcr .) Wegen Teilnahme
an der kommunistischen Demonstration , die am Montag abend an¬
läßlich der Verurteilung des Retchstagsabgeordneten Schlaffer in der
Altstadt stattsand , hatten sich vor dem Schnellcichter des Amtsgerichts
11 Personen zu verantworten . Drei von ihnen wurden freigesprochen.
Die anderen erhielten Gesängnisltrasen von 1 Woche bis zu 1 Monat.
Weitere Aburteilungen von Demonstranten werden folgen.

Tübingen , 11. Nov . (Landfriedensbruchprozeß .) Wegen der am
Sonntag , den 14. Juni , abends in Entringen OA Herrenberg ge¬
legentlich eines Besuches der Verbindung Gu -stsalia vorgekommenen
Etieitigkeiten hatten sich vor dem Erw . Schöff ngericht 13 Angeklagte
von Entringen wegen Landfriedensbruchs und Körperverletzung zu
verantworten . Bei dem Streit war ein Student namens Ottmar
Meyer durch einen Prügelhteb auf den Kops so schwer verletzt wor¬
den, daß er trotz längerer klinischer Behandlung noch nicht voll ge¬
heilt ist. Die Verhandlung ergab , daß die Studenten zu den Vor¬
kommnissen auf dem Mackiplatz keinen Anlaß gegeben hatten . Dos
Art ' il erfolgte nicht wegen Landfriedensbruchs , sondern wegen Körper¬
verletzung und lautete gegen fünf Angeklagte aus Gefängnisstrafen
von l ' /z bis zu 3*/- Monaten , gegen fünf weitere Angeklaate aus
Geldstrafen von 30—50 RM . und gegen drei Angeklagte auf Frei¬
sprechung.

Hall , 11. Nov . (Revision im Fall Iooß .) Gegen dar freispreckende
llrieii der hiesigen Großen Strafkammer im Falle des Reinhold Iooß
vus H Ilbronn , der in der ersten Instan , vom Erweiterten Schöffen¬
gericht Hall wegen dreier Vergehen der erschwerten fahrlässigen Töiung
und eines Vergehens der fahrlässigen Körperverletzung in Tateinheit
mit einer Uebertretung des Kraslfahrgesetzes zu der Gefängnisstrafe
von 7 Monaten verurteilt worden war , hat der Oberstaatsanwalt in
Hall Revision eingelegt.

Vom bayrischen Allgäu , II . Nov . (DieBrandfackel ) In Haupt¬
mannsgreut wurden aus unbekannter Ursache zwei Bauernhöfe «in-
aeäschert . Das Feuer brach in dem Anwesen des Landwirts Xaver
Liebherr aus und gr ff auf das G bäude des Landwirts Andr >as
H feie über . Beide Onsikte brannten vollständig nieder . Nur dos
Großvieh konnte gerettet werden . Das Inventar , Mobilar , Schweine
und Federvieh verbrannten mit , da das Fiu r mit unheimlicher
Schnelligkeit um sich griff . Die Bewohner konnten nur das nackle
L. bm retten.

Rangendingen in Hohenz , 11. Nov . (Finanzbeomte bemäch-
ligten sich der Lodenkasse .) Im Laufe des Samstag nachmittags
erschienen im Geschäfts lokal einer hiesigen Mr gqerei zwei Beamte
vom Finanzamt , um rückständige Sleusrbeträze einzukassieren . Rasch
n'.schlossin und in Anwesenhkl der Metzaermetsterssrau bemächtigten
ie sich der Ladenkaffe . In der großen Bestürzung und Aufregung
rtes die Metzgerssrau dis Nachbarn und sonst Vorübergehende zu
Hilfe . Ja kurzem Zeitraum sammelte sich eine Menschenmenge an
und gab mit droh -noen Gebärden ihrer Erregung Ausdruck . Hieraus
erschien der Metzgermeister und suchte die Erregung der Leute zu
beschwichtigen und auch mit d.n Finanzbeamten eine Regelung
herbeizusührm , was ihm jedoch nicht gelingen konnte . Es blieb bet
der Geldbettrelbung.

Jahresversammlung des

Stuttgart , ii . Nov . Am kommenden Sonntag , vormittags
10 Uhr , findet im Oberen Museum in Stuttgart die dies¬
jährige Hauptversammlung des Gaues XII im (Würt¬
temberg und Hohenzollern ) statt.

Ter Geschäftsbericht des Gaues spiegelt deutlich die Not
der deutschen Krastfahrt wieder . Die in den letzten Jahren
andauernde Aufwärtsbewegung des Mitgliederstaudes ist erst¬
mals zum Stillstand gekommen . Die Ursachen sind neben der
allgemeinen schlechten Wirtschaftslage und der Höhe der Kraft-
sahrsteuer namentlich in den hohen Betriebskosten zu suchen.

Im einzelnen weist im Gau XII die Abteilung der Wagen
noch eine Zunahme von 79 auf , während die Abteilung der
Motorräder einen Abgang von 210 Mitgliedern erfuhr . Die
Wagenführer stellen mit 64 Prozent weiterhin die stärkste Ab¬
teilung dar . Mit insgesamt 2166 Mitgliedern steht der Gau
XI! nach wie vor an vierter Stelle unter den übrigen Gauen
des Gesamtclubs.

Noch deutlicher kennzeichnet die Inanspruchnahme der Ein¬
richtungen des Clubs die Notlage des Kraftfahrwesens . Die
Zahl der Rechtsberatungcn stieg um 100 Prozent , ebenso die
der Versicherungsabschlüsse . Dagegen wurden Grenzkarten

(Triptik ) auf den Ausgabestellen in Stuttgart , Friedrichs-
Hasen, Ravensburg und Balingen rund 1000 weniger ange¬
fordert . Die Geschäftsstelle wurde in der gleichen Weise wie
in früheren Jahren um Hilfe oder Auskunft ersucht.

Unfalluntcrstützungsfälle fielen im Berichtsjahr im Be¬
reich des Gaues 10 Fälle an ; die ausgezahlte Nnterstütznngs-
summe beträgt 22 500 Mark.

Am Vorabend der Tagung , am Samstag , den 14. d. M .,
abends 8 Uhr , findet im Stadtgartensaal der diesjährige Ge¬
sellschaftsabend des Gaues statt . Im Mittelpunkt dieses Abends
wird ein Vortrag des Präsidenten Enting von der Ministe-
rialabteilnng für Straßen - und Wasserbau stehen über das
Thema : „Aktuelle Fragen des Straßenbaues ".

Ssüen

Karlsruhe , 12. Nov . Am Mittwock nachmittag gegen 3 Uhr
verunglück «« der oerh . 40 Jahre alte Schiffsführer Johann Kilian aus
Mainz in der Honselstraße tödlich aus eigener Schuld . Nach An-
gaben von Zeugen versuchte Kilian in angetrunkenem Zustand Fohr-
Zeuge zum Halten zu bringen , darunter auck ein schwer beladenes
Pferdefuhrwerk . Ec fiel den Pferden in die Zögst ; dadurch wurden
die Tiere scheu und gingen durch . Kilian wuroe umgeworsen und
kam mit dem Kopf unter die Räder . Er erlitt schwere Verletzungen,
denen er aus dem Transport nach dem Städt . Kcankenhause erlag.

Metrie ^ sekrieMen
Stuttgart , 11. Nov . Das Innenministerium hat die „Arbeiier-

tribüm ", süddeutsche Wochenzeilung des werkiäiigen Volkes , Organ
der KPD .-Opposition , wegen eines Artikels hochverräterischen Cha¬
rakters auf die Dauer von drei Wochen verboten.

Hauenstein , Bezirk Pirmasens , II . Noobr . Die Untersuchung
über die Ustackie des schweren Explosionsunglücks im hiesigen Stein¬
bruck , das sechs Todesopfer forderte , hat ergeben , daß das Unglück
durch grobe Fahrlässigkeit , die in mangelhafter Absperrung und man-
g .Inder Vorsicht nach dem ersten Sprengschutz erblickt wird , ver¬
schuldet wurde.

Göttingen , II . Nov . Der Schlächter Ernst und seine Berlobie
Toedier , die seit einigen Tagen vermißt wurden , wurden nunmehr
>m Göttinger Walde tot ousgesundm . Ernst hatte , wie die Ermitt¬
lungen ergaben , das Mädchen erschaffen und sich dann durch einen
Kopsschuß selbst getötet.

Berlin , Il . Noo . Fm Hause Stephanstcoße 19 wurde heute vor-
mittag 11 Uhr eine Frau Schtmmelpsennig in der Küche ihrer Woh¬
nung mit einem Messerstich im rechten Auge , Lu ' ch den auch das
G -Hirn verletzt wurde , tot ausgefunden . Ob es sich um Raubmord
oder Mord aus anderen Mot 'osn handelt , ist noch nicht bekannt.

Berlin , 11. Nov . Die schweizerische Delegation zur Fortführung
der Verhandlungen über die Abänderung des deutsch-schweizerischen
Handelsvertrages ist in Berlin eingeiroffen . Noch im Laufe des
Nachmittags wird eine erste Fühlungnahme der Delegationsführer,
Ministerialrat Paffe und Rat Stucki , erfolgen . Morgen früh findet
die erste offizielle Sitzung statt.

Wien . 11. Noobr . Der Diskont der Nationalbank wurde von
10 auf 8 Prozent für Darlehen aus Schuldverschreibungen der Repu¬
blik O st rreick, aus Renten des alten österreichischen Staates von
10Ls auf 8 ' / , Prozent und für Darlehen auf andere Wertpapiere von
11 Prozent auf 9 Prozent herabgesetzt.

Tokio . l2 . Noo . Infolge der Verschärfung der Lage in der
Mandschurei sind vier Kreuzer von Kure nach Port Arthur entsandt
worden.

Die gesundheitlichen Verhältnisse
des deutschen Volkes

Berlin , ii . Nov . Der Reichsinnenministcr hat dem Reichs¬
tag jetzt wieder eine Denkschrift über die gesundheitlichen Ver¬
hältnisse des deutschen Volkes zugestellt.

Zu Beginn des Jahres 1931 betrug die Bevölkerungszahl
im Deutschen Reich ohne das Saargebiek rund 64,48 Millio¬
nen . Der Geburtenrückgang hält trotz der zahlreichen jungen
Ehen unvermindert an . Seit 1900 ist die Zahl der Lebend-
geborenen von fast 2 Millionen auf 1216 800 im Jahre 1930
ständig gcsunkem Der Geburtenüberschuß war 1913 noch fast
doppelt so groß wie 1930. Die Denkschrift betont , daß unser
Volk damit vielleicht schon im nächsten Jahrzehnt einen völ¬
ligen Stillstand des Bevölkerungswachstums und dann fort¬
schreitende Bevölkerungsverluste erleiden werde , deren Dauer
und Ausmaß nicht abzusehen sind.

Die Säuglingssterblichkeit hat sich, nachdem sie 1919 etwas
zugenommen hatte , nach den vorläufigen Angaben für 1930
und 1931 wieder verringert . Einen noch stärkeren Rückgang
weist die Kleinkindersterblichkeit auf . Cholera , Gelbfieber und
Pest sind in den letzten Jahren in Deutschland überhaupt nicht

ausgetreten . Von den übrigen gemeingefährlichen Krankheiten
wurden nur vereinzelte Fälle ermittelt.

In einem Ausblick kommt die Denkschrift zu der Feststel¬
lung , daß die Quellen unserer Volkskraft allmählich zu ver¬
siegen drohen , da cs an ausreichendem Nachwuchs mangelt.
Angesichts der katastrophalen Folgen des Geburtenrückganges
für die Zukunft müssen , wie sie hervorhebt , die aus der ständig
zunehmenden Ueberalterung des Volkes entstehenden wirt¬
schaftlichen und kulturellen Gefahren immer wieder in den
Mittelpunkt gesundheitlicher Betrachtungen gestellt werden.
In den Vordergrund treten gegenwärtig die Gefahren , die aus
der steigenden Arbeitslosigkeit erwachsen , aus der sich allmäh¬
lich eine schwer auszuhaltende Rückwärtsbewegung des Ge¬
sundheitszustandes ergibt.

Das Geheimnis von Km . 23,9
Die Stelle bei Km . 23,9 aus der Landstraße Bremen-

Bremerhaven hat unheimliche Berühmtheit erlangt . Obwohl
hier die Straße schnurgerade verläuft , ereigneten sich ausge¬
rechnet hier eine unglaubliche Anzahl von Unglückssällen.
Man konnte es sich nicht erklären , daß immer wieder an dieser
Stelle Zusammenstöße und derartiges Vorkommen . Der All¬
gemeine Deutsche Automobilklub , Gau Weser , unternahm nun,
um endlich das schauerliche Geheimnis zu lüften , mit dem
Rutengänger Wehrs eine Stndiensahrt zu Km . 23,9. tztun
zeigte sich, wie schon früher einmal , daß an den Strahlungs¬
stellen dieser Straße , die Wehrs mit Kreise abgrenztc , strah-
lnngsempfindlichc Kraftfahrer einen Krampf in den Armen
bekamen - Die Straße wird von einem starken Nntergrund-
strom gekreuzt . Das Betonpflaster weist in Abständen von
acht Metern auffallende Risse aus . Diese Sprünge sind aber
nur dort zu finden , wo unterirdische Ströme fließen . Somit
scheint das Geheimnis von Km . 23,9 gelüftet.

Eine Pandorabüchse
Berti », io . Nov . Das „Berl . Tagebl ." macht in einem

umfangreichen Artikel darauf aufmerksam , daß der durch Las
Phosgenunglück im Jahre 1928 bekanntgewvrdene Hamburger
Fabrikant Stolzenberg ein Buch „Herstellungsvorschristen für
Ultragift " hcrgestcllt hat und vertreibt , das genaue Herstel-
lungsvorschriftcn für sämtliche Giftgase , wie Phosgen , Lewi-
site usw. enthält , und zwar in. einer Form , die cs auch dem
chemisch nicht vorgebildeten Laien ermöglicht , die Darstellung
zu verstehen und die Rezepte auszusühren . Außerdem soll
nach den Angaben des „Berl . Tgbl ." der Verfasser sich gleich¬
zeitig erbieten , Apparaturen und Rohstoffe zu Experimenten
anhand des Rezcptbuches zu liefern . Das Blatt bezeichnet es
als völlig unhaltbar , wenn in einer Zeit , in der die Verant¬
wortlichen Behörden mit Recht in der schärfsten Weise gegen
den Waffenbesitz Vorgehen , ein derartiges Buch in den Handel
gebracht wird , und von jedermann erworben werden kann.
Ferner weist das Blatt darauf hin , welche Gefahren damit
verbunden sind, wcnsi irgend jemand tatsächlich auf den Ge¬
danken kommen sollte , in seiner Privatwohnung inmitten eines
dicht bewohnten Wohnviertels Gase herzustellen , bei denen
unter Umständen schon der vierte Teil eines Milligramms in
einem Kubikmeter Lust die fürchterlichsten Wirkungen Hervor¬
rufen kann , was insbesondere bei den Gasen der Blankreuz-
gruppe der Fall sei.

Ungewißheit über das Schicksal
des Dampfers „Georgias"

Paris , 10. Nov . Der griechische Dampfer „Georgios ", der
mit schwerer Havarie an der Westküste Frankreichs trieb , ist
nicht mehr gesichtet worden . Der französische Dampfer , der
ihm Hilfe zu bringen versuchte , und 5 Mann der Besatzung
der „Georgios " an Bord genommen hatte , ist seinerseits in
Seenot geraten . An Bord der „Georgios " befinden sich noch
18 Mann . Infolge des an den französischen Küsten herrschen¬
den Unwetters treffen auch von anderen Schiffen Hilferufe
ein , so von einem italienischen und einem spanischen Dampfer.

Nutwelle in England
Newyork , ii . Nov . Der Panamakanal ist seit Beginn die¬

ser Woche infolge schwerer Erdrutsche unpassierbar , da die¬
selben gerade an einer der engsten Stellen des Kanals bei
Culebracut erfolgt sind. Auch die Bahnverbindung über den
Isthmus von Panama ist unterbrochen . Die Einfahrtshäfes
zum Panamakanal sind überfüllt von wartenden Schiffen.
Ueber 60 Dampfer sind im Augenblick an der Weiterfahrt ver¬
hindert . Die Bagger arbeiten mit Hochdruck Tag und Nacht
an der Beseitigung der Erdmassen , doch werden wegen der
gewaltigen Regengüsse der letzten Wochen neue Erdrutsche be¬
fürchtet.

Eine außerordentlich hohe Flutwelle hat an der Südküste
Englands riesige Erdrutsche herbeigeführt . Unter der Küsten¬
bevölkerung herrscht eine Panik . Wogen in Höhe von 40 Fuß
gingen über die Hänserdächer hinweg . Hunderte von Häusern
wurden überflutet . Bei Winchelsea wurden vom Wasser etwa
anderthalb Qnadratmeilen Erde mit zahlreichen Sommer¬
häusern weggeschwemmt . Die ganze Küste ist mit zahlreiches
zertrümmerten Booten und Trümmern von Sommerhäusern
bedeckt. In Brighton wurde die Flutwelle von einem Sturz¬
regen und Gewitter begleitet.

Hus Wett unci Usben
Die Seele des Stratosphärenfluges . Bekanntlich wird zur¬

zeit das Junkers Stratosphärenflugzeug „In . 49", das in 15 000
Meter Höhe durch die Luft flitzen soll, vorerst in einfachen
Flügen ansprobiert . Nach Aeußerungen eines Fachmannes
hofft man , daß dieses Flugzeug Geschwindigkeiten von 600
bis 700 Km . in der Stratosphäre erreicht , da dort der Luft¬
widerstand äußerst gering ist. Abgesehen von den sehr ver¬
wickelten optischen Geräten , die hier zum erstenmal in der
Geschichte der Luftfahrt erprobt werden sollen , besteht das
Geheimnis des „In . 49" in dem Turbogenläse , der Seele der
ganzen Maschine . Mit seiner Hilfe ist es nämlich möglich , in
der eisigen Weltraumkälte den Motor am Leben zu erhalten.

Schöttheitsköniginnen und Mädchenhandel . Kürzlich führte
eine Berliner Zeitung mehrere Fälle an . in denen Schönheits¬
königinnen oder Modeköniginnen glücklich verheiratet seien.
Abgesehen davon , daß diese Ehen nur sehr kurze Zeit bestehen,
hört man meistens über Schönheitsköniginncn -Ehen das Ge¬
genteil . Welche Bewandtnis es im Grunde genommen mit
diesen Wettbewerben hat . sagte uns der Völkcrbundsansschuß
für die Bekämpfung des Mädchenhandels . Die vom Preisrich¬
ter nicht Begünstigten werden sehr oft von Mädchcnhändlern
als willkommene Ware eingcfangen . Es soll sogar vorgckom-
men sein, daß Mädchenhändler das Preisrichtcramt versahen.
Der Völkerbund empfahl deshalb den Regierungen der ein-
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zckren Länder, sie möchten durch Gesetze „dieser Warenschau
»es Mädchenhandels" ein Ende bereitem

Wie werde ich alt?
Ratschläge eines hundertjährige» Arztes

Der Pariser Arzt Dr . Gueniot , der eben 100 Jahre alt
geworden ist, stellte 25 Lebensregeln zusammen, die nach seiner
Ansicht dafür bürgen, daß man nach getreulicher Einhaltung
aller Vorschriften mindestens 100 Jahre alt werde. Vor allem
soll man frühzeitig ausstehen, ohne das Schlafbedürfnis völlig
befriedigt zu habere Dieser kleine Rest ist eine gesunde Re¬
serve für die nächste Nacht. Bei der Morgentoilette sei man
äußerst reinlich. Weder Schminke noch Puder . Man nehme
zum Waschen nur kaltes Wasser. Die Kleider seien zweckmäßig
und dem Klima angepaßt. Gehe nie müßig ! Die Hauptsache
ist jedoch Mäßigkeit im Essen und Trinken. Eine mit Milch,
Eiern und Obst gemischte Gemüsediät ist besser als einseitige
Fleischkost. Starke alkoholische Getränke sind unter allen Um¬
ständen zu meiden! Ein Viertel Tischwein jedoch, den man
sich täglich zu Gemüte führt , schadet nicht. Tee und Kaffee
find für alte Leute sehr gesund. Mr gesunde Leute im
besten Alter sind beide Getränke zu meiden. Täglich soll man
durch 5 Minuten langes tiefes Atmen im Freien die Lungen
kräftigen. Ausflüge aufs Land (Gebirge und Meer) sind für
den Städter unerläßlich. Um dem Atmungsbcdürfnis der
Haut zu genügen, empfiehlt Dr . Gueniot die „Friktions¬
massage" am Morgen und Abend. Dazu benützt er eine Roß¬
haarbürste. Als er einmal plötzlich nicht mehr gehen konnte,
bearbeitete er sein steifes Knie mit dieser Bürste und alsbald
war er geheilt. — Die Gesundheitsregeln enthalten zwar
nichts Neues, aber es ist doch gut, sie von Zeit zu Zeit wieder
aufzufrischen.

Kennt der Rundfunkhörer feine Industrie
Die bei den Fabriken und im Handel erfolgte Rationali¬

sierung sowie die weitgehende Normung der Einzelteile er¬
möglichte neben wichtigen elektrischen Fortschritten eine Lei¬
stungssteigerung auf etwa das Dreifache. Hand in Hand mit
dieser Rationalisierung ging eine Sonderschaü der Fabrika¬
tionsprogramme . Es gibt heute Firmen mit möglichst um¬
fangreichem Programm , wie etwa Nora -Radio  oder
solche mit möglichst spezialisierter Fabrikation , wie Frey-
Radio.  Durch eingehende Untersuchungen auf elektroaku-
stischem Gebiete gewannen die Apparate an Tonwayrheit und
Trennschärfe erheblich. So erreichen die Geräte wie vom
Typ Nora -Radio eine naturgetreue Wiedergabe tiefster wie
höchster Töne (Bässe, Violine, Flöte). Bei Spezialgeräten
andererseits wie Pantophon -Frey -Radio , die bei ebenfalls
neuzeitlich genauer Trennschärfe einen leicht einstellbaren
Sperrkreis besitzen, kann außerdem die Verstärkung und Ton¬
wiedergabe durch einen Tonmodulator je nach Wunsch beein¬
flußt werden. Ein hohes Maß technischer und wirtschaft¬
licher Rationalisierung bedeutet die Einknopfbedienung.

Eng verbunden mit der Funkindustrie ist die Phono-
(SchallPlatten-)Jndustrie . Deutlich kommt diese Verbunden¬
heit in den verschiedenen technischen Kombinationen zum
Ausdruck. Die neuen Geräte , mit denen praktisch alle euro¬
päischen Sender gehört werden können, sind zur Wiedergabe
von Schallplatten in hohem Maße geeignet. Die Schallplatte
dient überhaupt als Prüfstein für die Tonqualität der Rund¬
funkgeräte. Fast alle Firmen benutzten deshalb auf der dies¬
jährigen Ausstellung für ihre Vorführungen die hochqualita¬

tiven Platten der beiden Großkonzerne Lindström  und
des Polyphon - G r a m m o p h o n - Konzerns . Man konnte
hier den interessanten Werdegang einer Schallplatte bewun¬
dern, den der Polyphon -Grammophon -Konzern neben einer
Reihe neuer Lautsprechertypen (also auch hier Fabrikations¬
gemeinschaft: Funk und Platte ) und seiner bekannten Koffer¬
apparate zeigte. Die Lindström A.-G . führte mit ihrem
Schallplatten -Marionetten -Theater einen neuen Zweig mo¬
derner Unterhaltung und Belehrung für das Publikum ein.
Den besonderen Wünschen des Publikums und der breiteren
Käuferschichten dient auch die Gloria -Platte dieses Konzerns,
während die Zweimark-Qualitätsplatte des Grammophon-
Konzerns neben Gesangs - und Orchesteraufnahmen beson¬
ders auch die aktuelle Tanz - und Tonsilmmusik Pflegt.

Wie sehr im übrigen die Verbindung zwischen den beiden
Zweigen, der Funk- und Phono -Jndustrie auch in praktisch¬
technischem Sinne heute erreicht ist, zeigen in deutlich voll¬
kommener Weise die Polyphar -Elektro-Typen, die in einem
Apparat die elektrische Schallplatten -Uebertragung mit dem
Rundfunkempfang vereinigen.

Dipl .-Jng . Zander , Berlin.

Vom F/iw2kiLimer ScstauL/uelhallL
Neuenbürg , ii . November.

Die Entscheidung der Lissa Hart.
Schauspiel von Hermann Sudermann.

Ein nachgelassenes Werk des vor wenigen Jahren ver¬
storbenen Autors . Sudermann , der sich auch in der Literatur
mit „Frau Sorge " und dem „Katzenstcg" einen Namen ge¬
schaffen hat, schenkte der deutschen Bühne verschiedene zug¬
kräftige Dramen und Schauspiele, unter denen „Die Ehre"
Wohl das handfesteste ist. Mit gleicher Routine und Bühnen¬
wirksamkeit hat er das nachgelassene Schauspiel aufgebaut.
Löst es auch keine großen psychologischen Probleme , gibt er
ihm doch das ganze Können seiner dramatischen Gestaltung
und bestechenden Dialektik mit auf den Weg. Ein Zeitbild,
dem zwar manchmal Lebensnähe mangelt , -das aber immer
Theaterwirksamkeit besitzen wird. Mehrere Jahre nach Kriegs¬
schluß kehrt ein Trupp Kriegsgefangener aus Sibirien zu¬
rück. Unter ihnen ein Leutnant . Vor Jahren hat er in
Berlin eine Braut zurückgelassen, die in Sibiriens öder Weite
sein ganzes Denken ausgesüllt . Mit ihm kehrt sein Freund
und einstiger Lebensretter , ein totkrankcr Kunstmaler , zurück.
Zu Hause stand inzwischen die Zeit nicht still. Die Heim¬
kehrer kennen die Welt nicht wieder. Lissa, die Braut , stand
mitten im wildesten Kriegs - und Nachkriegstrubel. Der
Liebe zum Verschollenen, zum Totgeglaubten folgte eine
kleine Liebelei, dem kurzen Taumel ein berechnendes Spiel
um Macht und Einfluß über einen Parvenü der Nachkriegs¬
zeit. Der Heimkehrer kann nicht verstehen, daß fünf Jahre
Berlin andere Möglichkeiten bringen , als fünf Jahre russische
Steppe und Einsamkeit. In diesem Egoismus , diesem Un¬
verständnis der Entwicklung Lissas scheitert seine Liebe, sein
Verlangen . Selbst feierliche Ehrenwörter (ohne die tat es
Sudermann anscheinend nie) ändern die Lage nicht mehr. Der
einst rivalisierende Regimentskamerad, der neue Reiche, der
Bräutigam , alle werden beiseitegeschoben. Der kranke, heimat¬
lose Maler , der immer nur für den Freund gesorgt und nie
an sich gedacht hat , findet eine Heimat, eine Menschenseele, die

nach allzumenschlicher Verirrung dem Totgeweihtcn das
Glück fraulicher Liebe schenkt.

Olga Diora in der Titelrolle zeigte sich der nicht geraor
leichten Aufgabe gewachsen. Den Widerstreit persönlichster
Gefühle, das Ringen nach dem Ausweg, nach der Lösnng
gab sie sicher wieder und fand den Weg vom Großstadtkind
zur in Liebe sich opfernden Frau . Bruno Uepach, der auch
für die Spielleitung zeichnete, gab den Freund und Heimat¬
losen schlicht und natürlich , ganz frei von dem an ihm nicht
immer geschätzten Pathos , und konnte so mit Frl . Diora
den Haupterfolg des Abends für sich in Anspruch nehmen.
F. Silchermann war in der Rolle des Bräutigams voll selbst¬
süchtiger Leidenschaft und gleich gut brachte A. Lichtweiß
einen verbitterten Nörgler auf die Bühne . Franz Otto als
monokeltragender Oberleutnant und Curt Müller , der Ber¬
liner Raffke, standen hinter ihnen nicht zurück. Auch alle
andern Rollen erfreuten sich einer guten Besetzung. Daß die
ganze Ncuaufführung als gelungen bezeichnet werden kann,
bewies der lebhafte Beifall beim rührenden Ende. svic.

Lrrinor'

Ein Junge kommt in eine Destillation, stellt eine Flasche
auf den Tisch und sagt: „Für dreißig Pfennig Schnaps und
siebzig Pfennig zurück, mein Vater bringt morgen die Mark."

*

Moderne Begutachtung. „.. . . Vor dem Zusammenstoß
muß der Versicherte vollkommen arbeits - und erwerbsfähig
gewesen sein. Ich schließe Lies daraus , daß er sich mit seinem
Motorrade auf dem Wege zum Finanzamt befand, als der
Unfall passierte. Gerade dieser Pflichtweg setzt aber eine
völlige Unversehrtheit der körperlichen und geistigen Kräfte
voraus _ " (Münch, mcd. W.)

Lustiges vom Schwarzwülder Kirsch
Auch im Krieg hat der Schwarzwälder Nationaltrunk

Wunder getan. Ein rechter Schwarzwälder hatte von zu Hause
eine Flasche Kirschwasser erhalten und hatte sie im Ruhe¬
quartier , wo ihn die Post erreicht hatte , in kürzester Frist den
Weg alles Irdischen gehen lassem Lustig torkelte er durch die
Straße des Etappendörfchens und blieb zwangsläufig an einem
Bahnübergang stehen, weil die Schranken geschlossen waren.
Seines Zeichens ein Trainsoldat , war er ein wenig mit der
Landessprache vertraut und studierte nun die verschiedenen
Warnungsschilder.

Vor dem Schild: „Attention au train " blieb er stehen und
sagte selbstbewußt zu sich selbst: Herrgott ! Was sind mir für
Kerle ! Kaum hast eine Flasche Kirsch getrunken, schreiben die
Franzosen schon an ihre Tafeln : Achtung vor dem Train!

Spruchs und torkelte in sein Quartier . (N. B . Lztg.)

kneipapier
in 8cköner ^ ustübrunA empfiehlt

V.Ileel>'8«de veckkslilllg.,lud.kr.kiesloM
Gemeinde Birkenfeld.

Die Kinderfchnle
beginnt wieder ab Montag den 16. ds. Mts ., vorm. 8 Uhr.

Weiknachtsgabeu für die Kinderschüler werden dank¬
bar entgegengenommen.

Birkenfeld» den 11. November 1931.
Bürgermeisteramt: Neuhaus.

Unterlengenhardt.

Freiwillige Versteigerung.
Friedrich Schönhardt zum „Adler" bringt am

Mittwoch den 18. ds. Mts.» von mittags1 Uhr ab, auf
dem Rathaus in Unterlengenhardt zum öffentlichen
Verkauf:

1. Neuerbaute Schankwirtschaft (die einzige
im Dorf).

2. Reuerbaute Scheuer mit Stall und
zwei Kellern und zirka 9 Morgen
anliegenden Feldern.

Die Schankwirtschaft, sowie die Scheuer mit Landwirt¬
schaft können auch einzeln erworben werden, da in die
Scheuer mit ganz geringen Kosten eine Wohnung eingebaut
werden kann.

Es findet nur ein Verkauf statt. Auswärtige Käufer
haben Vermögenszeugnisse neuesten Dalums oorzulegen.

Fr . Schönhardt Bürgermeisteramt:
zum „Adler". Kugele.

3ur Kiechweihe
die Backartikel

nur von Lager
Is Blütenmehl . . per Pfund—.24
Is Dlüten-Auszugsrnehl p Pfd .27
Margarine . . per Pfund von—.38 an!
Coeosfett . . per Pfund von —.32arp

schöne große Zwiebeln
fümtliche Backartikel zu günstigen Preisen

in großer Auswahl.
Gebe. Kaffee. . Pfund von—.80 an^
Neuer Wein Liter— 50

Prozent Rabatt!

s s r*

Neuenbürg.

Lill Ksrlkii
wird zu pachten gesucht.

Angebote an die„Enztäler"-
Geschäftsstelle.

Höfen a. E.
Morgen Freitag «nd

Samstag

vedssn

4L?
cü 4»
L L
ZT

M risnung ss . i»o». » »>»
Vsülskrtskireko-

Svkönsndsfg od Lttwnngvn
1UGS Oeläöevioo« nnä

1 ?rLmiv Hark

IWM
4880
lEvIM . iZLL??
?orto lioä l-irte 30 ktz. mebr
1.8chndieicert,8ti!tw,ck
dlarktotr . 6. keraspr . 2L641kosloelikto.§1uttZ»rt 2955

ttisr ln Llisn VvricLuirstslls»

^ sllsi' äl-tsnX-s, > -/S- * X» /

Wildbad.Dennach

frockreitL-kinIsclllng.
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und

Bekannte zu unserer am
Samstag den 14. November 1931
im „Schwarzwaldhof" in Wildbad

stattfindenden

UMZMZ - IZW
freundlichst einzuladen mit der Bitte, dies als per¬
sönliche Einladung annehmen zu wollen.

Ernst Nenlschler, Dennach,
Sohn des ch Ernst Nenlschler, Wagnermeisters.

Anna Güuthner, Wildbad,
TochterLdes Friedr. Günlhner, Taglöhners.

Kirchgang um V?1 Uhr in Wildbad.

Vefen-Wirtfchaft Virlenfeld.
Wie in den letzten Fahren, so schenke ich auch

dieses Jahr meinen gut eingebrachten Wein aus.
W Beginn am 13. November 1931.

Eigene Schlachtung.
Smil OoO « Inn >siH »H»

Weingärtner.

Lsmrtsg unel »4onrsg

ksins 5prsckstunUs
vsntiLt Lecllsr
öirllvllkvlä, lei. kkorrkelm 4944

Stimmzettel
zur Gemeinderatswahl
liefert rasch

L . it4 « sk ' s « >HS Sueketrueksroi
Inh . : Fr . Biesingek.

Birkenfe  1 d.
Zur

»5 « , » ,

empfehlen wir:
Feinst . Auszugsmehl

5 Pfund-Beutel ISS
Is Schweineschmalz

1 Pfund - .SO
schöne Zwiebel

1 Pfund - .40
Rosinen , Korinthe«

Sultaninen
Gries - und Staub-

Zucker
Frische Eier

ff. Margarine
ff. Butter

Vs Pfund - .SO
Vrima Not- und

Weibwein
1 Ltr.-Flasche- .^ O
Prima Weißwein

»Liebsrauenmilch*
1 Ltr.-Flasche- . SS

Süßwein Muskat
Flasche1.SO

Alle Sorten
Wurst-Waren

und hausgemachte
Leber- u.Griebenwurst

zirka 200 Gr. - 2S
5 Prozent Rabatt

in Marken.

IzkbMMMkUlM

e . Kotb
Ecke Kirch- u. Götheste.
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